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ıhm neben allem Zorn un Schmerz un: Wıderspruch dennoch ank für viele hıltfrei-
che Einsichten, dıe den Glauben vertiefen un: festigen, uch WECNN es iıne Vertiefung
un Festigung durch Wıderspruch 1St SEBOTT

KAMPHAUSEN, (GEORG, Hütlter des (Jewissens® Zum Einflu{fß sozialwıssenschaftlichen
Denkens in Theologie un!: Kırche (Schriften ZUuUr Kultursozi0ologie Berlın: Reımer
1986 247
Dem Blick ber den Zaun der eıgenen Dıszıplın kommt selt einıgen Jahren uch auf

der theologıischen Methoden- un: Themenskala eın besonderer Stellenwert Wenn
sıch allerdings diese Öffnung mıt einem wachsenden Interesse den Sozialwıssen-
schaftten un: zunehmen. sozlıo0logısche Kategorien 1n eıne einstmals dogmatisch
geschlossene Gedankenwelt übernommen werden, wırd diese Erweıterung des theolo-
gischen Begriffs- un Methodenrepertoires nıcht immer als Fortschritt In der For-
schung Unüberhörbar sınd Jjene Krıtiker, die In der Beeinflussung durch den
antı-metaphysıschen Geılst un: der tradıtionell relıg1onskritischen Spıtze der Soz1010-
g1€ die Theologie bereits auf das Prokrustesbett der Protanwissenschaften gezwäangt
sehen. scheıint zunächst diesen Kritikern Argumentationshilten gveben, WECeNnN ın
der Problemskizze seiner Arbeıt (1-21 VO der Beobachtung ausgeht, da{fs die Rege-
lung VO Fragen der Lebensführung nde der Moderne nıcht mehr letztinstanzlıch
be1 der Relıgion lıegt, sondern eın Prozefß der „zunehmenden Ersetzung der alten
durch eue Hüter des (Gewıissens durch dıe modernen Human- un: Sozialwissenschaf-
ten (3) ‚eingeset_zt hat. Experten dieser Dıszıplinen hätten selit einıger Zeıt zentrale
1enste un Aufgaben ın der Kırche übernommen un: selen tast unbemerkt In dıe
Rolle der Seelenärzte, Beichtväter un Lebensberater geschlüpftt. geht ber wen1-
SCr Kırchenkritik als eıne Analyse „der humanen un: kulturellen Folgen der al-
len sozı0logıschen Rıchtungen zugrundelıegenden spezıfischen ‚stillen Vorannahmen!‘
in eiınem Sanz estimmten Kulturbereich, nämlich der Relıgion" (7) Angestrebt wiırd
eine Klärung des „hıstorischen Verhältnisses VO  — alten und ‚Lebensführungs-
mächten‘, VO Seelsorge nd Soziologıe SOWI1eBUCHBESPRECHUNGEN  ihm neben allem Zorn und Schmerz und Widerspruch dennoch Dank für viele hilfrei-  che Einsichten, die den Glauben vertiefen und festigen, auch wenn es eine Vertiefung  und Festigung durch Widerspruch ist“ (174).  R: SEBOTTS: J.  KAMPHAUSEN, GEORG, Hüter des Gewissens? Zum Einfluß sozialwissenschaftlichen  Denkens in Theologie und Kirche (Schriften zur Kultursoziologie 6). Berlin: Reimer  19862375  Dem Blick über den Zaun der eigenen Disziplin kommt seit einigen Jahren auch auf  der theologischen Methoden- und Themenskala ein besonderer Stellenwert zu. Wenn  sich allerdings diese Öffnung mit einem wachsenden Interesse an den Sozialwissen-  schaften paart und zunehmend soziologische Kategorien in eine einstmals dogmatisch  geschlossene Gedankenwelt übernommen werden, wird diese Erweiterung des theolo-  gischen Begriffs- und Methodenrepertoires nicht immer als Fortschritt in der For-  schung gewertet. Unüberhörbar sind jene Kritiker, die in der Beeinflussung durch den  anti-metaphysischen Geist und der traditionell religionskritischen Spitze der Soziolo-  gie die Theologie bereits auf das Prokrustesbett der Profanwissenschaften gezwängt  sehen. K. scheint zunächst diesen Kritikern Argumentationshilfen zu geben, wenn er ın  der Problemskizze seiner Arbeit (1-21) von der Beobachtung ausgeht, daß die Rege-  lung von Fragen der Lebensführung am Ende der Moderne nicht mehr letztinstanzlich  bei der Religion liegt, sondern ein Prozeß der „zunehmenden Ersetzung der alten  durch neue Hüter des Gewissens durch die modernen Human- und Sozialwissenschaf-  ten“ (3) eingesetzt hat. Experten dieser Disziplinen hätten seit einiger Zeit zentrale  Dienste und Aufgaben in der Kirche übernommen und seien fast unbemerkt in die  Rolle der Seelenärzte, Beichtväter und Lebensberater geschlüpft. K. geht es aber weni-  ger um Kirchenkritik als um eine Analyse „der humanen und kulturellen Folgen der al-  len soziologischen Richtungen zugrundeliegenden spezifischen ‚stillen Vorannahmen‘  in einem ganz bestimmten Kulturbereich, nämlich der Religion“ (7). Angestrebt wird  eine Klärung des „historischen Verhältnisses von alten und neuen ‚Lebensführungs-  mächten‘, von Seelsorge und Soziologie sowie ... eine Erörterung der systematischen  Bedeutung der Sozialwissenschaften für Theologie und Kirche“ (16). Den Anfang  macht ein Abriß zur „Soziologie der Lebensführung“ und eine geschichtliche Orts-  bestimmung der Sozialwissenschaften in der Tradition von Instanzen und Autoritäten,  die bisher für Fragen der Lebensorientierung zuständig waren (22-49). Die Beschrei-  bung der Seelsorge als „Kultur der spirituellen Selbstverwirklichung“ leitet über zu der  Frage, wie jener Vorgang zu verstehen ist, in dem die Soziologie zur eigentlichen Deu-  tungsmacht zutiefst persönlicher Angelegenheiten wurde (50-82). K. geht zu diesem  Zweck anhand der Soziologiegeschichte dem theologischen Quellgrund dieses Faches  nach. Am Beispiel der frühen amerikanischen Soziologie, deren Vordenker entweder  einem protestantischen Pfarrhaus entstammten oder selbst Pfarrer waren, zeigt K., wie  sich Seelsorge in eine „soziale Fürsorge“ wandelte, um letztlich zu einer Wissenschaft  zu werden, die eine rationale Organisation der gesellschaftlichen Verhältnisse und Be-  wältigung der Wechselfälle des Lebens versprach (83-101). Danach bringt K. eine Dar-  stellung derjenigen kirchlichen Institutionen, in denen die soziologische Expertise  einen gewichtigen Anteil an den seelsorglichen Bemühungen um den modernen Men-  schen gewonnen hat. Umfang und Bedeutung sozialwissenschaftlicher Kompetenz in  kirchlicher Trägerschaft werden am Beispiel des Selbstverständnisses Evangelischer  Akademien und der Praxis des kirchlichen Beichtinstituts rekonstruiert (102ff.,  170 ff.). Als einen dritten Ort, an dem sich die Beeinflussung von Theologie und Kirche  durch die Soziologie nachweisen läßt, sieht K. die christliche Gemeinde an. Inwieweit  die Konturen und Inhalte des Gemeindelebens, die Rolle des Priesters von soziologi-  schen Prämissen des Denkens und Handelns abhängen, wird anhand der Auswertung  von Interviews mit katholischen Priestern erörtert (219ff.). Das Schlußkapitel wertet  die bisherigen Überlegungen für die Leit- und Ausgangsfrage aus, inwieweit der Sozio-  logie die Rolle der Weltbildproduzentin zugewachsen ist und inwiefern sie mit Recht  die Aufgaben eines Sinnvermittlers in existenziellen Fragen übernehmen kann  (249-273). — K.s Buch li-efert einen wichtigen Beitrag zur inzwischen fälligen Reflexion  290eıne Erörterung der systematıschen
Bedeutung der Sozialwissenschaften für Theologie und Kirche“ (16) Den Anfang
macht eın Abrifß ZUuUr „Soziologıe der Lebensführung”“ un ıne geschichtliche Orts-
bestimmung der Sozialwıssenschaftten 1in der Tradıtion VO Instanzen und Autorıtäten,
die bisher für Fragen der Lebensorientierung zuständıg (22—49) Die Beschrei-
bung der Seelsorge als „Kultur der spırıtuellen Selbstverwirklichung“ leitet über der
Frage, wI1ıe jener Vorgang verstehen ISt, In dem die Sozi0logıe Zzur eigentliıchen Deu-
tungsmacht zutiefst persönliıcher Angelegenheıten wurde (50—82) geht diesem
Zweck anhand der Soziologiegeschichte dem theologischen Quellgrund dieses Faches
nach Am Beıispıel der frühen amerıkanıschen Soz10logıe, deren Vordenker entweder
eiınem protestantischen Pfarrhaus EeNtT:!  ten der selbst PfarrerN, zeıgt K‚ Ww1€
sıch Seelsorge in eiıne „sozlale Fürsorge” wandelte, letztlich eıner Wıssenschaft

werden, die ıne rationale Organısatıon der gesellschaftlıchen Verhältnisse un! Be-
wältigung der Wechselfälle des Lebens versprach 83—10 Danach bringt iıne I)ar-
stellung derjenigen kırchlichen Institutionen, 1n denen die soziıologısche Expertise
eınen gewichtigen Anteıl den seelsorglichen Bemühungen den modernen Men-
schen hat Umfang un: Bedeutung sozialwıssenschaftlicher Kompetenz ın
kirchlicher Trägerschaft werden Beıspıel des Selbstverständnisses Evangelıscher
Akademıen un: der Praxıs des kırchlichen Beichtinstituts rekonstrulert (LO24:.
170 {f.) Als eınen dritten Ort, dem sıch dıe Beeinflussung VO: Theologie und Kırche
durch die Sozlologıe nachweisen läfßt, sıeht die christliche Gemeiunde Inwıieweıilt
die Konturen und nhalte des Gemeıindelebens, die Rolle des Priesters VO soz10log1-schen Prämissen des Denkens und Handelns abhängen, wırd anhand der Auswertung
VO Interviews mıt katholischen Priestern erOrtert 219445 Das Schlußkapitel wertet
dıe bisherigen Überlegungen für die Leıt- un Ausgangsfrage AaUs, inwıeweılt der SO7Z10-
logıe die Rolle der Weltbildproduzentin zugewachsen 1St un inwıetern S1e mıiıt Recht
die Aufgaben eınes Sinnvermuttlers in existenziellen Fragen übernehmen ann
9—2 Kıs Buch li'efert einen wichtigen Beıtrag Zur inzwıschen rälligen Reflexion
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aut Lrra Uun!: Relevanz der zahlreichen Vermittlungsversuche zwischen soziı0log1-
schem und theologıischem Denken. Dafß seiıne Darstellungen vorwiegend die Schwä-
hen dieser Versuche aufdecken, darf dabe1 keineswegs negatıv vermerkt werden, uch
WECNN cese Passagen MIt erheblicher Polemik, Sütffisanz und Schärfe vorgetragen WCI-

den FEıne Selbstaufklärung des relıg1ösen und des säkularen Bewußtseins ISt ohne Krı-
tik In der Sache un: Präzısıon 1im egriff nıcht enkbar. Dennoch haftet Kıs Analyse
ıne Eınseitigkeit A} die letztlich den Ertrag selnes Buches wıeder in Frage stellt. 7 weı-
fellos kam 6S ın der Jüngeren Theologıe bısweiılen gewaltsamen Umdeutungen bıs-
her gültıger Glaubensinhalte. In einem hermeneutisch ungeklärten Ausprobieren
sozi1alwıssenschaftlicher Kategorıen an theologischen Themen, In eıner methodisch
1U unzureichen: ausgewlesenen Verwendung 1St. dabei oft lediglich iıne plaka-
t1ve Modernisierung der Theologıe entstanden. Irotz des zumelıst ENOTMECN Theorie-
autwandes gelang NUur selten eıne einsichtige Vermittlung miı1t den bıslang geübten
theologischen Retflexionsstilen un ebenso selten ylückte eın wirkungsvolles Anknüp-
fen dıe pastorale Praxıs. Gleichwohl hat die zeıtgenössısche Theologengeneratıon
ber uch 1m Bereich der Ekklesiologie, Sozialethik und Pastoraltheologie über-
zeugende Entwürte vorgelegt. Auf diese geht jedoch nıcht e1in. Miıt gleicher Igno-
ranz werden die führenden Vertreter der Systematıischen Theologie In Kıs Ausführun-
CN Z „sozıalen Sünde“ übergangen — Es hätte wıssenschaftlicher Sorgtalt
entsprochen, WenNnn sıch beı seıner Theologiekritik den Besten ihrer Vertreter Or1ı-
entlert un: nıcht dıe Dılettanten des soziologısch-theologischen Diskurses vorgeführt
hätte. So bleibt nde uch tür ıhn jene Warnung, dıe zugleich ine Aufforderung
ISt, bestehen: Interdiszıplinäre Aufgaben ertordern immer, da: der miI1t ihrer Lösung
Beauftragte sıch ‚War nıcht ZU Dıener zweler Herren macht, ber doch zumındest
Schüler zweıer Lehrer SECEWESCH 1St. H.-J HÖöHN

ROMBOLD, GÜNTER, Der Streıit das Bıld. Z um Verhältnis VO moderner Kunst un:
Relıgion. (102 Abbildungen, davon 52 vierfarbig.) Stuttgart: Katholisches Bıbelwerk
1988 288
Der Linzer Protfessor für Philosophie un: Kunst, VO 1958 bıs 1970 Schrittleiter der

„Christlıchen Kunstblätter”, selt 1971 Redakteur der internationalen Sökumenischen
Zeitschriftt „Kunst un Kırche“, hat 1976 als tür dıe Annual Lectures 1n Bırmingham
komprimierten Ertrag seiner Grazer und Linzer Vorlesungen fur Theologiestudenten
das Buch „Kunst Protest un Verheißung” vorgelegt. Die vierte der sechs Vorlesun-
SCH Einheit un: Rıvalıtät VO Kunst und Religion, MNas INnan als dıe Keimzelle des
5größeren un: vorzüglich ausgestatteten Werks ansehen. Es verdankt ebensovıel
w1e der Vorlesungstätigkeıt der Redaktionsarbeit des Verfassers, nd 1St wenıger
eine systematısch-grundsätzliche philosophische Abhandlung als 1ne Hinführung des
Lesers eıner Reihe VO Künstlern der HOUCTieN un Zeıt bıs aufregenden
un: an-stößigen Zeıtgenossen. Verschiedene Einzelpublikationen sınd ZUSAMMENSEC-
stellt worden, Ww1e wıederkehrende Bezugnahmen ELUW: auf (Ottos „mysterium Lre -
mendum un: fascınosum“ zeıgen S XS wiıird auf ezanne rückverwiesen, der In der
Endredaktıion ann doch ErSLi 94 ff behandelt wird) och wırd der Leser offen
WI1€e offenherzig, kompetent W1€e entschieden durch die dreizehn Kapiıtel hin einen
durchgängigen Weg geführt.

Er beginnt miıt einem Rückblick auf dıe Geschichte des Biılderstreits VO ersten Jahr-
tausend (ın dem sıch schliefßlich die „Bilderfreunde“ „ VOMN her“ durchsetzen) bıs
Zu heutigen Streıit, in dem das olk auf das sıch ann uch Dıktatoren berufen) her

dıe neuen) Bilder steht. Vert geht 1er ausführlich auf den bedeutenden Förde-
T der Künstler Otto Mauer eın dessen Mitarbeıter war), der seiınerseıts zunächst
sehr VO Antı-Asthetizıismus Kıerkegaards bestimmt SCWESCH ISt; sıch sodann
miıt Sedlmayrs These VO' „Verlust der Miırtte“ auseiınander und stellt beı ihm iıne deut-
liıche Abhängigkeıt VO Hegels „deduktivem idealıstıschen Ansatz“ test. Vor allem Wel
ständıg wıederkehrende Vorwürte sınd dıskutieren: Blasphemie und Pornographie.
Nıcht, als ob CS derle1 selt der Aufklärung nıcht gyäbe; fragen bleibt aber, ob ın em
Ausma(ds, W1e€e oft un rasch unterstellt. Demgegenüber sınd Zusammenhänge Ww1e Kunst
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